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Bor einem M.
10. Kebruar 1916 . Im Westen wurde der vier-

malige Versuch der Franzosen , die bei Vymi verlorenen
Präben wieder zu nehmen , vereitelt , ebenso wenig hatten
gleiche Versuche südlich der Somme Erfolg . — Wichtig,
«uch für dir spätere Zeit , erscheint die an diesem Tage
veröffentlicht« Denkschrift der deutschen Regierung über
die Bewaffnung der Handelsschiffe. Es wurde klar ge¬
stellt, daß bewaffnete Handrltschiffe durchweg al « Kriegs¬
schiffe anzusehen seien, wie das seltsamerweise England
anderen Nationen gegenüber erklärt , während e» für sich
da» Recht beansprucht , seine bewaffneten Handelsschiffe
n»r dann alk Krregrschiffe angeseh n zu wissen, wenn
diese feuern . — In einer Unterredung mit einem Ameri¬
kaner erklärte der deutsche Reichskanzler, daß Deutschland,
*0  großen Wert «f auf gute Beziehungen zu beu Ver.
einigten Staaten leg«, sich doch nicht die wertvolle U-
voot Waffe au » her Hand nehmen lassen könne : erhoffe,
Amerika werde da » emsehen.

11 Februar 1916 . Im Westen hatten die Fran¬
zosen nordwestlich von Massige» einen Erfolg , indem eS
ihnen gelang , in einer Breite von 200 Metern in die
deutsche Stellung einzudringen . — « inen großen » rfolg
hatren in einem Seegefecht an der Doggerbank deutsche
Torpedoboote . Der neue englische Kreuzer „Arabi,"
wurde versenkt und auch ein zweiter Kreuzer wurde ge.
troffen und schwer beschädigt; die technische Überlegenheit
der deutschen Schiffe wurde den Engländern so klar, wie
kaum je zuvor . — Im Osten käme , zu starken Geschütz,
kämpfen; nach wiederholten Angriffen gelang e» oen
Russen, die Vorpostenschanze von Tarnopol zu nehmen
«rd sich darin festzusetzen, inde» wurden sie bereits
»acht, wieder hinausgeworfen . — In Albanien wurden
»re Italiener zurückgeschlogen, al» sie die von den Oster,
reichern genommene Hötzenstellung von Tirana zurück-
-rerobern suchten.

Der Krieg.
XigtsMidl der oberften ftmsMlm.

♦w | e» K >»»tqx «rtier , 9. Febr . (» . t . « . Amtlich.)
Westlicher £ rief *rd «*)»f«| :

9m Vpern - und Wytsckielevogen sowie von der
»ncre bi» zur Somme hrrrschle lebhafter Artilleriekampf.

Vormittag » griffen die Engländer bei Serre an;
ff» wurden abgewiesen.

Auf dem Nordufer der Zncre setzten nach  kurzer

- Auf dunklen Maden.
Roman von A. Hottner - Gref «.

(Nachdruck»erbetwt.)
(Fortsetzung .) ,

Ueber allen diesen Verabredungen verging fast eine
stunde , und schon schlugen die Glocken elf Uhr, als
jOaomar von Werbach endlich vor dem Steinbergschen
Valais stand. Bei seinem Eintritt in das kühle, weite
^ '«bul kam der Pförtner auf ihn zu. Ein paar Mi-
«Uten spater wußte Hadmar bereits , daß Gräfin Otta
mit dem ersten Frühzug abgereist sei, nach Salzburg.

Jiad) Salzburg hieß natürlich ebensoviel , als nach dem
lammsckloß der Werbachs . Hadmar begriff nicht recht,
as öteie beschleunigte Abreise eigentlich zu bedeuten»aben konnte.

% r,.e'n ieigentümliches Unbehagen , ein Angstgefühl
«MN plötzlich an ihn heran . Er hätte es selbst nicht zu

gewußt , was er eigentlich fürchtete. Und doch war
** Furcht, was ihn beschlich.

? efem . binnen stieg er hinauf nach dem ersten
roê ' **ort fragte er nach Elisabeth . Sie schlief

total erschüpst und übermüdet von den
»otf v •n ^ "sirengungen . Die Kammerjungfer berichtete,

B oic junge Frau erst sehr spät Ruhe gesunden habe.
Äorf, « 1? °/ überlegte . Was seine Mutter so plötzlich
nirfÜ ^ Erbach trieb, das konnte er nun allerdings
He ^ ber er kanme Frau Otla genau . Wenn
und SU tun vornahm, so führte sie es auch aus
die-; frP ** burch niemand jemals daran hindern . Ueber»
rrreichen" "^ " Mittagzug nach Salzburg nicht mehr

blieb ihm also nur eines : er mußte warten , bis
mußte h- ?">nand , mußte noch einmal mir ihr sprechen,
iorium îe 3U  überreden , wieder nach dem Sana-
«crmeidpn̂ "ĉkzukehren, um jedes unliebsame Aussehen zu
liebes rnl' t vielleicht fand er auch noch ein gutes.

Das c ' - li>xe  un ^ fcine  Zukunft klarstellte.
Elisabeth "̂ 3 schlug ihm bis an den Hals, wenn er an

> »achte. Er liebte diese junge, liebliche Frau mit

» « «xtx-. rtttcher ummni » . Akllert Ufetffer, VeiNxr,.
»r »« xx» I . ftppn, # . « . ». I ., priHnti.

tzeke»», « Mr. 24.

Unterbrechung neue Angriffe ein, in deren Verlauf wir
bei Nailescourl etwa » Boden verloren.

Nördlich de» St . Merre -Saast -Mildes ist von einem
im ganzen gescheiterten Vorstoß den Engländern eine
schmale Einbruch »strlle verblieben , die abgeriegelt ist.

Zwischen Maas und Mosel stieß bei Akire» nach
wirksamer Feuervorbereitung eine Kompagnie bis in die
dritte französische Linie vor und brachte bei geringem
eigenen Verlust 26 Hefangene zurück.

Hstlitüer Ariegssckanpkatz.
Von der Anna bis zur Sonair keine größeren Kampf¬

handlungen.
Mazedonisse Iront.

Nichts Neue».

Die Flieger erfüllten im Januar trotz strenger Kälte
ihre wichtigen Beobachtung ». Erkundung »- und Angriff «,
aufgaben.

Wir verloren im verflossenen Monat 34 Flugzeuge.
Die Engländer , Franzosen und Russen büßten in

Lnftkämpfen und durch Abschuß von der Erde 55 Ilvg-
zeuge ein, von denen 29 jenseits der Linien erkennbar
abgestürzt , 26 in unserem Besitz sind.

Außerdem wurden drei feinliche Aesselöallons brennend
zum Absturz gebracht ; wir v ' rloren keinen Ballon.

Der erste Grneralquartiermeister Lndendsrff.

9tr MWglkneg.
Sern,  9 . Febr . (W . B ) Der Londoner Mitarbeiter

d«S „D -colo" drahtet unterm 7. Febr . ab. nds , in den
letzten 24 Stunden feien 52 000 Tonnen Schiffsraum
»« loten gegangen . Die Erfolge feien um so bedauer.
licher, als zwei Überseedampfer : „Port Adelaide - (8181
Tonnen ) und „Floridian (4777 Tonnen ) dem U-Bo,t-
Krieg zum Opfer gefallen seien.

H a a g,  9 . Febr . (zf.) Reuter meldet au » Londsn:
Da » englische Dampfsch .fi „Vedamore " (6630 T .), der
imssisch« Schoner „Banpukti, " (259 T .). der spanische
Schoner „Tharle » Schull " (884 T .) wurden versenkt
Da » englische Dampfschiff „Saxonian " (4855 T .). und
das französische Dampfschiff „Yvonne " (123 T .) wurden
versinkt . ^ aS norwegische Dampfschiff „Sougelo " (ein
Schiff dies « Namen » ist in Lloyd» Register nicht ver-
zeichnet) wurde versenkt. Die Mannschaft wurde gerettet
DaS englische Dampfschiff „Dauntl . r " (es gibt mehrere
Schiffe dieses Namen ») wurde versenkt. Von den 23
Mann der Besatzung wurden 6 gerettet , von  welchen 2

der gangen Kraft einer ersten, starken Mannesliebe.
Freilich, er wußie es wohl , daß er Geduld werde haben
müssen mit ihr und ihrem Leid.

Aber trauerte nicht er selbst aufrichtig um Onkel
Ludwig ? Freilich in einer anderen Art als sie. Und
doch schien es ihm so, als wenn auch der Schmerz der
jungen Frau mehr dem Weh glich, welches eine sehr
zärtliche Tochter bei dem plötzlichen Verlust ihres Vaters
empfinden könnte.

Die Zeit würde dieses Weh besiegen. Und dann —
ja dann kam das Glück. Und wenn es ein bescheidenes
kleines Glück war . was lag daran ? Freilich, Elisabeth
wurde sich sträuben gegen einen Verzicht seinerseits auf
alle die irdnchen Güter , die ein launenhaftes Geschick
chm in den Schoß geworfen batte. Aber — sie liebte ihn!
oöer wenigstens : sie würde ihn lieben lernen mit der
Feit : Und da er dessen sicher war , hoffte er auch, daß es
ihm gelingen würde , jeden Widerstand ihrerseits allmählich
zu besiegen . ’ ’

lieber dem tiefen Sinnen , in das er allmählich ver-
£r  f aft 8an3 seine Umgebung vergessen.

Plötzlich schreckte ihn das leise Rauschen eines Kleides auf
aus jeinen Träumen.

Elisabeth stand hinter ihm.
Er sprang auf , immer wieder aufs neue überrascht von

der Anmut und Lieblichkeit ihrer Erscheinung. Stumm
streckte er »hr beide Hände entgegen . Sie legte i hre
schmalen Finger hinein , und da fühlte er das leise Beben
rar!» £en 'rj® r auc^ **en  eigentümlich erregten
Blick üer schonen Augen.

"ĉ .as *0 , es  k >enn, Elisabeth ?" fragte er besorgt.
•rr *«» ;.rJL ;2 utter  ist abgereist — beimlich" — stieß sie
«rregr yervor —, „oas vtuvenmaocyen hat auch oa»
Reiseziel erfahren : Salzburg I"

Er sah noch immer erstaunt auf sie nieder.
„Ich habe es gehört , Elisabeth —"

h. •*2ßir ""ch ' so rasch als möglich," stieß
die junge Frau hervor , „denn Ihre Mutter plant etwas!
Doch rch weiß ja nicht, was ! Aber ein dunkles Emp
finden sagt mir, daß sie ein Opfer bringen will für Sie —
für mich — ein Opfer — welches ihr vielleicht alles , alles

»Xterate: »ie einjp-lfi,e « -rm-ndz-ilk 15 Pf, , habm bei der zr, »«
'lerbreitmig de» Blattks uachwcislich»en »estrn «rf. lz. Axsrrate»-

Kleinere » nzei,n, iit , » ßr m»r,ex », , rößere ta9«#or»n.

Ä ^ rben sind . Da » englische Dampfschiff „Turino"
^ ^ 0T .) wurde von emem deutschen U-Boot versenkt.

Serettet . Da » englische Dampf-
A 'ff .'Boyne Castle " (245 T ) und das schwedische
Dampfschiff „Baring " (2100 T .) wurden versenkt. Fern«
wurde der Trawler „Rupple " versenkt. U

xrl ' n' ^ d .) Meldung der Agen«
HavaS . Feindliche Unterseeboote haben folgende Schiffe
versenkt : den englischen Dampfer „Azul " (3074 T .) und
„Saxton Brilon " (1337 T .).

Amertkck unt>  O -sterretch-Uttiarm.
* ES t e n , 7. Febr. (W. v .) Die „Wiener « llg. Ztg.'
schreibt : Die B .sprechungen zwischen dem Minister
de» Äußern und dem hiesigen amerikanischen Botschafter
dauern an . Die diplomatischen Beziehungen zwilchen
den Beremtgten Staaten und Österreich Ungarn destehen
weit « . Zu einem endgültigen Ergebni » haben die Be-
sprrchimgen vorläufig noch nicht geführt In Amerika
sind Strömungen und Bewegungen vorhanden , die darauf
hmausgehen , den Fortbestand der diplomatischen Be¬
ziehungen zwischen den Vereinigten « taatrn und öster-
reich-Ungarn zu ermöglichen.

Der Schutz der deutschen Juteresseu im
feindliche« Ausland.

Berlin. 9 Febr . (W. B . Am ' lich) Der Schutz
ver deutschen Inter . ffm im feindlichen Aurland . insoweit
er bisher von den Vereinigten Staaten außgeübt wurde
M im allgemeinen von der Schweiz, für Rußland und
Ägypten von Schweden , ferner in Marokko für die fran-
zosilche Zone und für die Zone von Tang « von den
Niederlanden übernommen worden . Die Regelung und
Vertretung unserer Interessen in einzelnen G bieten oder
Orten , wo die Schweiz diese nicht übernehmen kann,
bleibt vor behalten . Den Schutz der ame -ikanischen In-
teressen im Reich, sowie den bisher von den Vereinigten
Staaten wahrgenommrnen Schutz der Japaner , Rumänen

@« btn hat di« spanische Regierung übernommen,
sodaß deren Vertretungen jetzt hierfür ebenso wi, bereit»
für den Schutz der Russen. Franzosen , Belgier und Portu-
«lesen zuständig sind. Dagegen ist die Wahrnehmung
der britischen Interessen auf die niederländische Gesandt-
schast und die niederländischen Konsulate übergrgangen.

«tue Erttäru «, de» holländischen
M 'nisterpräftdente«.

H a a g , 9. Febr . (zf.) Zu Beginn der gestrigen
Sitzung der Zweiten !Kamm « gab der Ministerpräsident
Cort van der Linden falzende Erklärung ab : „Ich bin
sitzt imstande , der Kammer einige nähere Mitteilungen
betr . ff» der ernsten Geschehnisse der letzten Zeit zu machen.
Die Regierung hat in den schwierigen Umständen während
^ks ^Krteger ^ ihr^ Hastung selbständig bestimmt . S ie hat

kosnen kann : ihren Namen , ihre Stellung — oielleich«
noch mehr ! Wir müssen hin — sofort — wir müssen ihr
gemeinsam sagen , daß wir verzichten wollen , beide I"

„Ich will aber nicht verzichten !" rief Hadmar stürmisch.
„Ich will mir mein Glück erobern und erringen ! Und
mein Glück heißt : Elisabeth !"

Die junge Frau unterbrach ihn rasch.
». . »Nicht — nicht !" sagte sie gequält . „Hören Sie mich
doch erst an ! Ich hatte soeben hier ein Wiedersehen,
das mich sehr erschütterte. Denken Sie nur, meine alte,
treue Hanna ist hier I Ihre Mutter wußte auch den
Aufenthalt dieser Getreuen . Sie hat ihr heute nacht noch
geschrieben, daß ich hier im Palais bin, und daß Hanna
bei mir bleiben soll, bis die Gräfin wiederkommt. Und
hier lesen Sie selbst, hier steht es " — sie riß mit be-
benden Fingern ein Papier aus der Tasche —, „und
nienn ich nicht wiederkommen sollte, dann seien Sie Elisa¬
beth eine Stütze und ein Halt ." Was soll das heißen,
»wenn ich nicht wiederkommen sollte'?

Hanna aber hat die ganze Zeit über mit Doktor Helm
verkehrt und ist durch ihn von allen Geschehnissen auf
und um Schloß Werbach genau unterrichtet. Er verriet ihr
auch meinen Aufenthalt im Sanatorium , bat sie aber,
mich vorderhand noch nicht aufzusuchen. So war sie
wenigstens in der letzten Zeit über mein Schicksal nicht
mehr in so furchtbarer Unruhe."

„Nun — und weiter ?" drängte Hadmar^ der noch
unmer absolut keinen Zusammenhang sah.

Einen Augenblick zögerte Elisabeth.
„Ja — und jetzt ist Ihre Mutter heimlich nach Salz¬

burg I Verstehen Sie denn nicht ? Begreifen Sie dochl
Würde die Gräfin so rasch und so heimlich äbreisen, wenn
sie nicht sehr triftige Gründe hätte ? Und würde sie diesen
Brief sonst schreiben ?"

„Gewiß hat sie Gründe . Aber mir erscheinen sie
jetzt noch unverständlich . Uebrigens : die Aufklärung wird
hoffentlich nicht allzulange auf sich warten lassen! Wir alle
werden bald , bald ganz die Wahrheit wissen, Elisabetb , s»
wie meine Mutter , die sie schon jetzt weiß. Und auch Ihnen

nun volle Offenheit schuldig. So mutz ick Ihnen



feine» Grund gefunden , aus Anlaß de» verschärften
Tauchbootkrie «e», der von Deutschland angekundrgt
wurde , ander » zu handeln . Die Regierung hat sich
während de» Kriege» streng an da » Völkerrecht ge-
halten . WaS Recht ist, bleibt auch nach ihrer Mrmung
Recht, selbst wenn e» durch andere verletzt wird . Dre
Regierung hat niemals versäumt , ernsthaft zu prote-
stieren, wenn die Interessen der Niederlande benachteiligt
wurden , gegen Handlungen der verschiedenen Knegfuh-
renden , wenn diese Handlungen nach der Auffassung der
Regierung nicht vollkommen in Übereinstimmung waren
mit dem Völkerrecht Bor allen Dingen hat si« da»
Prinzip der freien See hochgehalten . Gegenüber der
setzt von Deutschland angekündigten Maßregel hat die
Regierung ihren unparteiischen Standpunkt aufrecht ei'
halten und sie hat nachdrücklich protestiert sowohl hin.
sichtlich der Behinderung der freien Seefahrt , als auch
hinsichtlich der beabsichtigten Benutzung von Tauchbooten,
die nicht in Übereinstimmung mit dem Völkerrecht ist.
Ebensowenig wie bei anderen Gelegenheiten , bei denen
da» Völkerrecht verletzt wurde , hat die Regierung jetzt
Anlaß gefunden , ihre internationale Politik zu verändern.
Sie hält mit Entschiedenheit an der von sen General-
staaten gebilligten Politik der strengen Neutralität gegen-
über jeder Partei fest. Sie geht nicht von ihrer Absicht
ab , jeder V.rletzung des niederlandrfchen Gebiete » oder
der niederländischen Souveränität , von welcher Serie sie
auch kommen möge, mit den Waffen in dcr Hand ent.
geaenzutreten . Du Schwierigkeiten al » Folge der neuen
internationalen Lage hofft di Regierung mrt Entschlossen¬
heit und Umsicht zu überwinden . ' — Diese Worte de»
Ministerpräsidenten wurden allseitig mrt lautem Bet-
faÜ ausgenommen.

Ernste Stimmung in London.
S t o ckh o l m . 8. Feb . (8f.) ®w hiesigen » ntente-

lreise scheinen sich über die Wirkungen de» Abbruch,
der diplomatischen Beziehungen zwischen Amerika und
Deutschland . die zunächst auS der Versagung der Reffe-
erlaubni » für Amerikaner nach Europa und die Zurück¬
behaltung der Munition bestehen, keine Illusionen zu
machen . Da » Unbehagen wird durch den Eindruck der
diplomatischen FiaScoS Amerika » bet den Neutralen
noch verstärkt . — Nach mündlichen Berichten ist die
Stimmung in London seit dem 1. Februar recht ernst
»nd teilweise, wo man auf die Riesenaufgabe em.»
versuch » der Düichbrechung der deutschen Wes.front,
sowie auf da « Nachsenden von Truppen und die Nah.
runa,sorgen Englands zu sprechen kommt , geradezu
unglücklich. Dte deutschen Berechnungen , daß dm wich-
tigsten Vorräte England « höchsten» ®*m ö* Monate
wtcben, werden von einem Sachverständigen, ^ der mit
dem letzten schwedischen Dampfer „Gothenburg emtraf,
«I, ni cht übertrieben bezeichnet.

Eine neue Krankheit.
Von ärztlicher Seite wird un » geschrieben: Wir

lesen von dem siegreichen Kampf unserer Ärzte gegen
die alten KriegSseuchen: Pocken. Typhu », Cholera und
Fleckfieber, aber elne neue scheint entstanden und bisher
fein Heilmittel gegen sie gefunden zu sein.

Er handelt sich um «ine ansteckende,geistige Erkran
tun, , eine wirkliche „Kriegspsychose " , dte merk-
würdigerweise im friedlichen Jnlande und vorzugsweise
in den großen Städten auftrttt , um dte .. Hunger-
angst"  und den au « ihr geborenen A n « st h u » g « r .

Die sinnverwirrende , bald erregend », bald lähmende
Witkung der Angst ist bekannt ; sie raubt den einzelnen,
wie der großen Masse Mut und Verstand.

Wir alle wissen genug und übergenug von den irr-
nährungsschwierrgkeiten . Aber wer noch zu ernem
ruhigen Urteil fähig ist, betrachte ernmal unsere Lage
»ie aus weiter Ferne .'. . .. .

Da gewahrt er ein große», kräftige», gesunde» Volk,
da» in langen Friedenßjahren sich den „Luxu« emer
weit über alle körperlichen Bedürfnisse gehenden Er¬
nährung anaewöhnt hat und nun mehr und mehr auf

„schmale Ration " gesetzt wird . - Alle Kräfte sind an-
gespannt , die vorhandenen Leben»mittel zu vermehren
und richtig zu verteilen Da » macht große Schwierig,
keilen und Ärgernisse. Erst langsam lernt man Fehl,
griffe wieder gut machen, aber ein» steht fest: .. e«
reicht bi » zur nächsten Ernte ". Jedoch werte
Kreise bleiben beunruhigt und unzufrieden , weil ste au»
alter Gewohnheit einen Denk- und Rechenfehler begehen;
er versühtt sie zu abergläubischer Angst

Sie erinnern sich der großen Nährstoffmengen , dre
sie vor dem Kriege verzehrten , denken wohl auch an di»
große Zahl von Nährwerteinheiten (Kalorien ), die nach
früheren wissen schastlichen Anschauungen dem Menschen
zukamen , und glauben nun . über kur, oder lang „ver-
hungern " zu müffen . Haben sie überhaupt schon ein.
mal wirklichen Hunger gehabt ? Eßgewohnheit und
Eßlust werden von den meisten schon al » Hunger

" ^Unsere ganze Ernährungslehre bedarf einer völligen
Umänderung . Da » große Maffenexp . riment de» Kriege»
hat die Anschauungen der Physiologie und Volkswirt,
schüft deren » gründlich geändert , viele klare Köpfe haben
schon eingesehen, daß wir selbst bei minimaler Ernährung
gesund und leistungsfähig bleiben können, aber auch
unser Volk muß sich zu dem Entschluß durchkämpfen,
einmal , ohne die Angst zu verhungern , da» Mindestmaß
seine? Nährstoffbedarfes am eigenen Lerbe ruhig und

?nt  llieflr wissenschaftlich praktische Einzelversuch ist noch
fast nirgend » durchgefühn worden . E « ist bequemer,
die „Hungerkünstler " zu verlachen, als einmal der
Energie diese, Asketen nachzueifern , um die Grenzen de»
eigenen Bedarfes und der eigenen Willenskraft zu er-

Umlernen ist freilich auf diesem Gebiete schwer, denn
unsere Lebensfreuden . unsere Seselligkelt , unsere „Ge.
wütlichkeit " standen vor allem unter dem Zeichen reich,
licher Tafelgenüffe . Ohne Schaden können wir da,
meiste davon entbehren und werben daber körperlich
nicht schwächer, geistig eher leistungsfähiger werden.
Di » Unsummen , dir früher , brsonder » zu Festen, für
Speisen und « etränke vergeudet wurden werden jetzt
schon größtenteil , gespart oder für edlere Zwecke(Wohl-
tälitzkeit, Bücher usw .) au »gegebe< und bringen bessere

^Die Angst zu verhungern , verführt viele aber noch
immer zu einem Luxu, -Verbrauch von erlisteten. er.
rafften , übermäßig teuer bezahlten Nährmitteln . Sie
wollen fick selbst einen „Reserve-Speck anhamstern für
Zeiten noch größerer Knappheit . Au » dieser kurzsichtigen
Vorsichchentsteht selbst im gesättigten Magen auf Grund
psychischer Vorstellung ein reiner ..Angsthunger ; er ver.
leitet zu vorzeitiger Verschwendung der wichtigsten
„Kriegsrohstoffe " : des Heizmaterial » de« menschllchen

^ö Ûnd einer steckt den anderen damit an . Da » schlechte
Vorbild mancher Gebildeten und Besitzende» wirkt aus
dte breiten Masftn . Nicht den Hunger braucht Deutsch¬
land zu fürchten , sondern die ..Hungerangst , di» über¬
triebene , glücklicherweise unberechtigte Furcht vor völligem
Ausgehen aller Vorräte.

Sie bildet den geist. und muttötenden Inhalt unserer
Gespräche, sie beschränkt und lähmt unsere heimische
Schwungkraft , sie dringt Wasser auf die Mühle unserer
nur darauf lauernden Feinde , und ste beraubt unsere
Tapferen draußen der nötigen Ruhe und Aurdauer.

Wir verurteilen mit Recht sonst jeden, der em ab¬
wesende» Familienmitglied über häusliche Nöte und
Krankheit,so :gen durch aufgeregte Klagebriefe ängstigt.
Mit gutem Recht enthalten un » unsere Feldgrauen da«
schlimmste vor , wa » si- draußen an Gefahren » leben
und erwarten . Aber Tausende von Briefen , meist von
Frauen geschrieben, gehen au » der Heimat hmauS zur
Front und reden von nicht» als von der Angst , „wo.
möglich noch zu verhungern ". ^

Die Miesschreiber begehen an stch, an den Männern
im Schützengraben und am Vaterland schwereŜllnrecht.

Sie werden  gar nicht verhungern ; dafür ist sich» .,

9f Dtüfö fort mit der ansteckenden Maffenpfychose der-
„Hunaerangst "., dann werden wir auch zu Herren üb«
den ..Angsthunger " und kommen mit unseren . Rati¬
onen " au «I _

Sotr.les j
18 ei Iburg,  10 . Februar.

+ Da « Eiserne Kreuz  wurde verliehen : De«
Gefreiten Alfted W i f s t g au , W e i l m ü n st e r . bei
einer Fernsprech Abteilung im Osten . — Pionier HeinrM
Friedrich au » Tlefenbach . bei der Minenwerfer -Komp. ;
Nr - 20 >. — Gefreiter Karl Berghäuser au » Oberbiel , ;
bei der Res.-SanitätS -Komp . Nr . 52. 3

0  Auch hier sei nochmal» darauf hingewiesen. daß
der morgige evang . Gottesdienst wegen de» Kohlen-
manael » auSfallen muß.

[] Ein Jingerhut al» Erinnerungszeichen . Der preu - ^
fische Landesverein vom Roten Kreuz hat unter künst- ;
«sicher Mitwirkung einen schönen F i n g e r h u t her-
trüen lassen, der als Srinnerungtzeichen an die große. ■

Zeit dienen soll. Ein Fingerhut kostet 20 Psg . Die Kgl. j
Regierung in Wiesbaden hat den Vertrieb de» Ennne.
rungSzeichen» in den Schulen erlaubt.

-j- Vom KriegSernährungSamt wird amtlich milge¬
teilt : Auf die Getreidebestandserhebung , die für de»
15. Februar 1017 angeordnet ist, folgt die durch die
Bekanntmachung de» H. rrn Reichskanzler » vom 3. Feb. -
1917 angeordnete Aufnahme der Vorräte an Kartoffel » '
für den 1. März 1917 . Die BorratSerhebung ist eine
allgemeine und erstreckt sich sowohl aus die auf de«
Lande bei den Erzeugern und in den Städten bei de»
Verbrauchern befindlichen Kartoffelvor . äte . Dte Vorrat «,
erhebung ist al « Unterlage für die in der Frage , der
Kartoffelversorgung zu treffenden Entschließung uner¬
läßlich. In unmittelbarem Anschluß an die Bestands¬
aufnahme findet eine Nachprüfung der augezeigie»
Mengen innerhalb der Kommunalorrdände durch beauf.
tragt » Sachverständige statt . Diese Nachprüfung wirb
in ähnlicher Weise vorgenommen werden , wie sie im
Anschluß an dte BestandSa «fn»hme für Getreide ange.
ordnet ist. Zur Erreichung eine» zuverlässigen Ärgeb-
niffer wird der Schwerpunkt der Kartoffelbestandserhe-
dung in diese, unmittelbar an die Erhebung sich a «.
schließende Rack Prüfung zu legen sein. Die Vertrauen «,
mäuner und örtlichen Kommissionen , welche brr der
Nachprüfung der GetreidebestandLerhebung rnitzurv 'rkeR
haben , werden daher auch für dl- Nachprüfung der vom.
einzelnen angezeichten Kartoffelmenzen in umfangreicher
Weise herangezogen werden . — E » ist Pflicht jede» /
einzelnen , die von ihm geforderten Anzeigen über die
Kartoffeloorräte mit größter Gewissenhaftigkeit zu er-

gab ich für Eisen ! Da » Gold gehört aus
die Retchsbank , al » Schmuck darf e» kein patriotischer:
Deutscher mehr trugen . Wa » soll un » Schmuckgold,
wo da » Eisen und . der Stahl jetzt da » edelste der Edel¬
metalle sind . Waffen wollen wir mit dem Golde
schmieden! Da » eiserne Kreuz ist da» höchste Ehren¬
zeichen. neben dem sich jede» Edelsteinkreuz schamhaft
verstecken muß . Wa » sollen in dieser Zeit noch gol.
den»Ehrenketten , die Kette au « Eisen gibt dieselbe « hre.
Ja höhere ! Der Magistrat der Stadt Bre »la» hat
darau » den rechten Schluß gezogen. Er beschloß, die
goldenen Amtsketten deS Oberbürgermeisters und de»
Stadtverordnetenvorstrher » der Goldankaufsstelle zu
verkaufen und durch eiserne Amtsketten zu ersetzen. Der
Anschaffungspreis der Ketten betrug im Jahre 1840.
722 Taler . — Ein Bravo dem patriotischen Magistrat
und hoffentlich findet er recht viele Nachfolger.

() Eierlegepulver werden jetzt häufig unter zum Teil
recht marktschreierischerReklame angepriesen . Eine solch«
Anpreisung geht auch von einer Hessischen Biehnühr»
mitttlfabnk au «, über den Befund einer Probe - de»
Eierlegepuloer » dieser Fabrik hat eine agrikulturchemisch«

lagen , daß ich heute nacht eln ungesehener Zeuge war
Ihrer Unterredung mit meiner Mutter , Elisabeth ! Und
daß ich nun weiß , weshalb Sie gestern noch spät abends
aus dem Sanatorium entflohen sind. Und daß ich noch
etwas weiß , Elisa -beth, etwas , das Ihnen vielleicht sogar
selbst jetzt noch nicht klar ist !"

Die junge Frau war allmählich immer tiefer errötet.
Ihr liebliches , zartes Gesichtcheu erschien ganz wie in
Purpur getaucht. . . .

„Und was ist das ?" ftagte ste endlm- halblaut m die
Stille hinein , welche in dem Zimmer herrschte.

Was ist das ?" wiederholte Hadmar von Werbach
leise,"„das ist die feste Ueberzeugung . Elisabeth , daß wir
beide Sie und ich, die wir so viel mit Onkel Ludwig
verloren haben , diesen zu frühe Geschiedenen ewig tn
treuester Erinnerung halten werden , daß wir aber trotz¬
dem — ganz in seinem Willen handelnd — unser Leben
nicht nutzlos vertrauern dürfen, sondern uns mit fester,
sicherer Hand eine sonnige Zukunft bauen sollen.

Und diese Zukunft, Elisabeth , gehört uns gemeinsam.
Niemand kann und darf uns ,e trennen . Denn ich liebe
Sie — und Sie — du — Elisabeth — du wirst mich lieben
lernen ! Meine Mutter weiß das , so gut wie ich das weiß.
Sie kennt meinen unwiderruflichen Entschluß, mein Erbe,
meine Stellung aufzugeben !" , _ . . ~

Ein leiser Wehlaut unterbrach ihn . Die junge Frau
stand nun plötzlich dicht neben ihm.

„Das — weiß sie V" rief sie erregt.
„Gewiß ! Ich habe es ihr heute nacht selbst gesagt!

* °^ *Wir müssen ihr nach," rief Elisabeth leidenschaftlich,
so rasch, als es möglich ist ! Schnell — schnell! Kommen

Sie ' Nachmittag gehr ein Zug ! Wenn wir ihn benutzen,
sa kommen wir vielleicht noch zurecht ! Ein Unglück ge.
schiebt ich sage es Ihnen ! Ein Unglück! Ich habe das be¬
stimmte Gefühl , daß diese unglückselige Frau Ihnen nun
nock einmal helfen will ! Sie wird die — die entschwun-
denen Papiere suchenl Findet sie dieselben, so — so "

Haoruar taumelte jormlich zurück.
„Ihre Papiere ?" fragte er tonlos . „Ja , wo sollen sie

«tzer sein, Elisabeth ?"

Ich weiß ê nch^ ^ Gar nichts weiß ich!" rief sie
aufgeregt . „Nur daß Ihre Mutter bestimmt eine Ahnung
davon bat, wo diese Papiere sich befinden . Und das weiß
ich, daß es dort in dem alten Iagdhause ein Netz von
unterirdischen Gängen und Schlupfwinkeln und Verstecken
gibt, daß Lord — Förster Axmanns Hund — einen kleinen
Bruchteil. jener Papiere herauswühlte aus den Ausläufern
jener Gänge , daß aber — nach Hannas Bericht — dott
nun alles im Wanken und Zerbröckeln ist, und daß kein
Mensch mehr jenes unterirdische Reich betreten darf.

„Und deine Mutter , Hadmar , die will hingehen , sie
will suchen nach jenen Papieren , sie will , daß du ganz
glücklich wirst, und durch sie. Das aber darf nicht fein.
Bedenke doch : das alte Haus wankt . Die Mauern brechen
ein . Wir müssen hin, müssen sie abzuhalten suchen. Glauben
Sie mir doch, Hadmar ! Mir sagt es mein Fraueninstmkt.
Ihre Mutter setzt ihr Leben ein für unsl"

Die Leidenschaftlichkeit. mit welcher Elisabeth sprach,
überzeugte nun allmählich auch Hadmar von Werbach.
Und auch ihn ergriff plötzlich eine ungeheure Angst und Un-
ruhe . Alles , was Elisabeth sagte, leuchtete ihm ein, schien
ihm glaublich . Und nun war er es selbst, der zur Ab¬
reise drängte.

Hanna wurde gerufen . Sie strahlte über das ganze
gute , alte Gesicht und war glückselig, daß sie ihren Lieb¬
ling wieder hatte. Mit forschenden Augen sah sie von
Hadmar zu Elisabeth . Dunkel stieg in ihr eine Ahnung
auf davon , daß zwischen diesen beiden schönen, jungen
Menschen sich allmählich ein festeres Band hin und her
spann . Alles andere blieb ihr allerdings dunkel.

Aber sie trachtete auch nicht nach Klarheit . Sie war
zufrieden und glücklich durch die Minute.

Als sie hörte, daß Hadmar und Elisabeth bereits mit
dem nächsten Zuge nach Salzburg fahren wollten , erfchie-
nen auch ihr freilich die Beweggründe nicht verständlich.

Aber es war ihr eine Genugtuung , daß Hadmar von
Werbach, der Majoratsherr , selbst die junge Frau ein-
führte in das stolze Schloß seiner Väter , welches sie, ge¬
kränkt und gedemütigt , einst verlassen hatte , um dann heim¬
lich, in dunkler Nacht, zu fliehen von dem Stückchen Heimar.

das sie noch auf Werbachschem Grund und Boden besessen
hatte . 1

Der Zug , welchen Hadmar und Elisabeth benutzen
konnten , kam erst am späten Abend in Salzburg an . Da
man die Gräfin nicht früber von dem Kommen der beide«
benachrichtigen wollte , hatte Hadmar nicht um einen Wage«
telegraphiert . ^

Nun dauerte es eine ganze Weile , bis man e,n Ge¬
fährt auftrieb , welches um diese Zeit noch die weite un»
manchmal auch etwas beschwerliche Fahrt bis Scklo»
Werbach unternehmen wollte.

Als Hadmar , Elisabeth und Hanna endlich im Wage«
saßen, schlug es bereits zehn Uhr von den Stadttürme «. J

Langsam , mit der ganzen unzerstörbaren Behäbigkeit
der ländlichen Bevölkerung , setzte der Kutscher alles instand-
Die zitternde Ungeduld seiner Fahrgäste ließ ihn vollständig
kalt. Auch waren die Pferde bereits müde und hatten eine»
anstrengenden Tag hinter sich. So waren sie auch dan»
durch kein Peitschenknallen und anfeuerndes Geschrei au«
ihrem behaglichen Trab zu bringen.

Endlos zog sich der Weg auf der dunklen Waldstraße
dahin . Wenigstens Hadmar erschien er endlos , denn m
ihm wuchs die Sorge und Angst immer mehr an zu einer
fast sicheren Ueberzeugung , daß ein Unglück geschehen sei»
müsse. _ M

Immer wieder faßte er mit unsicheren Fingern »«1
den warmen Händen Elisabeths . Sie überließ ihm di»
selben willig . Auch sie bedurfte notwendig eines Mensch««
neben sich, der mit ihr fühlte , mit ihr litt. Noch einw«
erlebte sie im Geist jene seltsame, unheimliche Stuno «,
da sie im Dunkel des Herbstabends diesen selben W«s
gefahren war , verfolgt von dem kleinen , silbergraue»
Auto , in dem der merkwürdig vermummte Chauffeur so»
Noch einmal fühlte sie alles Grauen jenes Abends . I

Und so hielt auch sie sich fest an dem einzigen M«̂
schen, von dem sie wußte , daß er fteudig sein Leben für W
dahingeben würde . Hand in Hand saßen sie, wie im

I Kinder, die sich fürchten im Finstern.
(Fortsetzung folgt .)
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nrwtott sich dahin gutachtlich geäußert , daß
24 80 °/. kohlensaurer Kalk. 7.05 ' /.

0 ,,Gerden, Sisenverbindungen mit 3,35 °/. E sen-
wurden . Neben den minerallschen Be-

LL fanden sitz, noch Pflanzenreste . Der Wert
k-mt »n in der Packung vorhandenen organischen

J M-ff» ist auf nicht ganz einen Pfennig zu veran.
Die Firma selbst gibt al « Bestandteile neben

^ .G.n Art-n Kalk gepulverten Majoran. Wacholder.
" » Fenchel, zum kleinen Teil Kle. mehl , etwa « Vieh.
ÜJ ? a-mahlen , Seemuschel an . Der Wert der
L " ! einschließlichMischkosten und Packung beträgt
fPjfl 10  Pfg .. während da» Paket im Kleinverkauf
Ma kostet. Das Pulver kann auf die Legetätigkeit

. ein» fördernde Wirkung , wie man nach
' « .Kennung zu er«»art »n ist. nickt außüben . Bei

r Rewermng kann vom Geflügelzüchter nur der in
enthalten» kohlensaur« Kulk als Stoff zum Aufbau
E ischalen in Betracht gezogen werden . Diesen

»uff kann er sich aber überall kostenlo« oder mit
^niaen Pfennigen in der Form von Mörtel verschaffen.

,»^Kgl. Preußische Landet -Okonnmie -Kollegium und
isenträlstelle zur Bekämpfung der Schwindelfirmen
m,  es auf Grund der obigen Feststellungen für er¬
lerlich. über den Unwert des angewiesenen „Gier.

,pulver»" aufzuklären , wie überhaupt »or der An.
ndung derartiger Mittel , die fast ausnahmslos
bwindel sind, zu warnen.

Frankfurt.  8 . Feb . (W . B .) In der Schrift,
^erei Stempel ereignete sich ein Exp !osion«unglück,

leider «in Menschenleben zum Opfer gefallen ist.
ter wurde ein» groß - Zahl von Personen zum Teil
«r verletzt, eine Störung des Betrieb «» tritt nicht ein.

Koblenz,  8 Feb . Da » Treibei » in der Mosel
Zrit gering , da e» mehrfach auf weiten Strecken

sieht. Das Treibei » hat sich am oberen Ende de»
liarme» bei Vallendar festgesetzt. An der Loreley

den die Eissäum « durch Pionier « weggesprengt , um
Stauung des Eise» zu verhüten . Unterhalb Emme¬
ist Eisgang eingetreten. __

Sonntag - gedanken (11. Februar 1817.)
„O Heimat , meine Heimat . . ."

Wie so viel lieber haben wir nun unsre Heimat , da
viel kostbares Blut für sie geflossen istl Die Feinde

„drohen sie mit grimmigem Haß , aber wir umklam-
si« mit dreifacher Liebe. Wir haben im Frieden

iicheS zu tadeln gehabt und wollen un » auch jetzt
eitel rühmen , aber lieben , lieben wollen wir

Heimat  mit ihren Gütern und Schwächen noch
mehr al» bi»her. Bauer.G •

•
t )al deutsche Heim  wieder auferstehen zu lassen
all seiner stillen Herrlichkeit, darin besteht die schönste

wichtigste Aufgabe der deutschen Frau . Gott segne
lle, die sie begreifen und lösen!

« . Hilbert.♦ *O
Unschuld und Kindersinn,
dieser Welt Hauptgewinn,

such, nicht da drauß '.
Unverfälscht wurzelecht
wächst un » ein stark jGeschlecht,
flammend für Ehr ' und Recht,

doch erst im Hau ».
H. S chl a n d t - Kronstadt (Siebenbürgen )

Me MiMten.
Berlin,  9 . Jebr . abend ». 0® . T . B . Amtlich .)

Westen nur an der Somme rege Feuertätigkeit.
Rußland, Rumänien und Mazedonien keine beson-

en Ereignisse.

n Me»
i für rjj

Honigpreise.
, Die Vereinigung der deutschen Imkerverbände hat a
me Mitglieder das folgende sehr beachtenswerte Runt
•reiben gerichtet:

Sehr geehrte Herren ! Werte Imkerfreunde!
Auf unsere Eingabe an das Reichsamt des Inner

»ur der Bitte, 'den Preis für Bienenzucker herabzufetzen, i
folgende Antwort zugegangen:

EL -Der Verbrauchszuckerpreis ist für 1916/17 frei Magd«
, ^ einschließlichdes Frachtzuschlages auf 26,25 Jl  fesi

iin it ^ bdiglich der den Kommunalverbänden zur un
aelbaren Versorgung der Bevölkerung, sowie zur Bei

, fj?l*nS der Bäckereien, Konditoreien, Gaithäujer usn
»unehende Zucker ist von den Verbrauchszuckerfabriken z

n niederen Preise von 23.25 Jl  abzugeben . Um hier
fln°n Ausgleich zu schaffen, wird für den gesamte!

•un • re  Zweckt abzugebenden Zucker ein Aufschlag vv!
2,55 Jl  für den Zentner erhoben. Zu meinen

der n>.Crn 'st es nicht möglich, hiervon zugunsten de
">arhe„ " ENzucht zukommenLen Zuckers eine Ausnahme z!
^ -oeim Absatz von Bienenhonig sind in den letzte!sindv” Preistreibereien heroorgetreten, die geeigne
tu Imkerschaft und die Imkerei aufs schwe.st
Unf.r und die dringend der Abhilfe bedürfen
ü-n nnl«. Wunsche, sofort Höchstpreise festzusetzen un
Nich, °^ ande»en Honig zu beschlagnahmen, konnte leide
^ „-. Entsprochen werden. Dagegen fand im Krieg«
Sebn<sUn̂ amt  Eine Besprechung statt, die folgendes Ei
fgr i  äeitigte : Die Festsetzung von Erzeugerhvchstpreise
üiijj " '8 aus der Ernte 1916 wurde von den Beteiligte
tz,i, w 'sohlen , weil der größte Teil des Honigs bereit
?-Mein> gewechselt hat. Dagegen wurde es im al
*5̂ . möglich und zweckmäßig bezeichnet, daß di
''chsten,Erda,,h» j„ Kreisen ibrer Mitglieder mit möc
Kinwirk. » Öldruck auf die Einhaltung vo, Richtpreise
f ir ein , Als solche werden in Aussicht genommen
"ad 5>oni ^ Kilogramm Schleuder ! onig oder Leckhoni

S von gleicher Güte 2 Jl,  für ein halbes Kiic

Berlin  10 . Febr . (W . B .) Eine » unserer in See
befindlichen Tauchboote meldet seine bi»herigen Erfolge
mit 16 000 Tonnen versenkten Schiffsräume »; ein andere»
hat bisher sieben Dampfer und drei Segelschiffe versenkt.

Berlin,  10 . Febr . (zf.) Der bisherige Botschafter
der Vereinigten Staaten , Herr Gerard , hat jetzt für sich
und seine Begleiter die Pässe erhalten und wird sich in
den nächsten Tagen in den gestellten Zügen durch die
Schweiz über Frankreich nach Barcelona begeben und
sich dort einschlffen. Der größere Teil der hiesigen
amerikanischen Korrespondenten reist mit dem Bot-
schafter ab.

Wierbaden,  10 . Febr . Im Dachgeschoß de»
Hause» Hellmundstr . Nr . 17 hat der Kroftwagenführer
Ackerknecht seine Wohnung inne . Der Mann steht im
F -ld und die Frau geht auf Arbeit . Während dieser
Zeit waren heute früh di» beiden Kinder , ein Knabe von
4 Jahren und ein Mädchen von 5 Jahren in der Wohnung
eingeschlossen. Al » die Frau gegen 12 Uhr mittag « nach
Hause kam . schlug ihr beim Öffnen der Tür ein erstickender
Qualm entgegen . Die Frau stürzte in» Zimmer , wo
das Bett der Kinder glühende » Feuer aufwte ». Sie riß
ihr « beiden brwußtlo » gewordenen L'eblinge herau » und
stürzt « mit ihnen auf den Vorflur . Hilfsbereit « Nackbarn
waren alsbald zur Stelle , auch die Feuerwehr erschien
mit einem Löschzug und dem Unfallwagen , aber alle
Hilfe kam zu spät . Man bracht« die Kinder noch schnell
inS städtische Krankenhau », doch konnte dort nur noch
frstgestküt werden , daß der Tod durch Ersticken bereits
«ingetreten war.

Eschwege,  10 . Feb . Großfeuer vernichtete heute
die bekannte Zigarrenfabrik von Gebrüder Ungewitter
im benachbarten Wanfrird . Der Schaden ist groß . Über
100 Arbeiter sind beschäftigungtloS.

H 'agen  i . W .. 10. Fcbruar . In der Oberhagener
Maschinenfabrik von Daniel Heuser brach Großfeuer
auS . Der angerichtete Schaden beläuft sich auf mehrere
hunderttausend Mark In Lüdenscheid zerstörte Groß-
feuer einen Teil der Metallwarenfabrik von Baffe und
Fischer.

Emmerich,  10 . Febr . Der Rhein ist hier zuge.
froren , sodaß er überschritten werden kann . Da » Ei»
hat sich, wie au » Arnheim gemeldet wird , auf hollän¬
dischem Gebiet gestaut.

Wien,  10 . Feb . (W . B . Nichtamtlich.) Amtlich
wird verlautbart vom 9. Februar.

Hstkicher Kriegsschauplatz.
An einigen Stellen der Front lebhaftere Artillerie,

tätigkeit und für un » günstige Patrouillenunterneh-
mungen.

Atalieuifcher »«d südöstlicher Kriegschauplatz.
Nicht» Wesentliches.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalftabe » :
v. Höfer , Feldmarschalleutnant.

Bern,  10 . Febr . (zf.) Die „Reue Zürcher Ztg ."
vernimmt au » dem Haag , seit Beginn de» verschäiflen
Tauchbootkriege » solle sich die Zahl der versenkten Schiffe
verdreifacht haben.

London,  10 . Febr . (W . B .) Meldung geS Reu.
terschen BurrauS . Am 6. und 7. Februar sind Schiffe
mit 60 000 Tonnen versenkt worden.

Heinrich Beckrrt, geb. 29. 3. 95 zu Hirschhausen,
durch Unfall schwer verletzt. — Christian Dtenstbach,
geb. 13. 11. 78 zu Merenberg , verwundet und vermißt,
in Gefangenschaft 16. 6. 16. — Gefreiter Joses Wolf,
geb. 14. 6. 80 Mengerskirchen , leicht verwundet . — Emil
Heller , geb. 2. 3. 79 zu Weilmünster , leicht verwundet.
— Karl Hardt , geb. 17 5. 89 zu Weilmünster , bisher
vermißt , in Gefangenschaft . — Gefreiter G org Schlitt,

gromm Scheibenhonig 2,50—3 Jl,  für ein halbes Kilo-
gramm Seimhonig 1 Jl.  Diese Preise sollen für den
Verkauf durch den Erzeuger , und zwar für den Klein-
verkaus ohne Gefäß gelten. Beim Verkauf in Mengen
von 25 Pfund und mehr an Händler oder Verbraucher
soll ein Abschlag von 20—25 vom Hundert gemacht werden.

Wir bitten dringend unsere Verbände , sofort diese
Richtpreise anzunehmen und bekanntzugeben und mit aller
Kraft ihre Einhaltung zur Pflicht ibrer Mitglieder zu
machen, wobei darauf hinzuweisen ist, daß diese Preise
zugleich ein Anhaltspunkt für die Beurteilung der 5>andets-
preise durch die Prüfungsstellen bilden und ein Nichtein¬
halten dieser Preise eine Bestrafung wegen Lebensmittel¬
wuchers nach sich ziehen wird. Ferner ist bei Uebersorde-
rungen mit der Möolichk-it einer Beschlagnahme und der
Festsetzung von Höchstpreisen zu rechnen, die dann sicher¬
lich obige Höhe nicht erreichen wurden. Auch würde sich
das Reich gezwungen sehen, die Zucker-reigabe für 191?
einzuschränken, wodurch die ganze Bienenzucht schwer ge¬
troffen würde. Wir erwarten von allen ehrlichen und
vaterlandsliebenden Imkern , daß sie dem Lebensmittel-
wucher, der sich auch unseres Honigs bemächtigen will,
mit Tatkraft entgrgentreten . Unser Schild muß blank fein
und blank bleiben.

Für das Jahr 1917 haben wir wieder als Höchst¬
menge die Freigabe von 20 Pfund Zucker für jedes
Standvolk beantragt (10 Pfund unversteuert und 10 Pfund
versteuert). Für etwaige Schwärme kann kein Zucker ab-
abgeaeben werden . Der Versorgung ist tn der Menge
von 20 Pfund für jedes Volk schon Rechnung getragen.
Für besondere Fälle , z. B. Puderzucker für Königinnen»
zucht. Schwarmversandstellen usw. werden besondere Be-
stimniungen getcoffen werden . Für 1917 bedarf die Ab»
gäbe auch des unversteuerten Zuckers der Einholung
eines Bezugsscheines der Reichszuckerstelle. Der Bezug
und die Verteilung kann auch 1917 nur durch Zen»
tralen erfolgen. Wir bitten, uns alsbald diese Stellen
namhaft zu machen, damit wir sie der Reichszucker¬
stelle vorschlagen können. An diese Zentralen sind
dann seitens aller  Imker die von der Zollbehörde aus»

geb. 27. 10. 74 zu Obertiefenbach , ibiSher vermißt , me
Lazarett . — Johanne » Stippler , geb. 2t . 11. 84. §tt
Niedertiefenback , vermißt . — Ferdinand Schäfer, geb.
11* 2. 82 zu Bermbach , gefallen.

W e i l b u r g , im Januar 1917.

Patrrlattbifrttrr Amn-Umln.
„Das Vaterland ruft!"

ist das Wort , da » heut an alle, die in der Heimat g».
blieben sind , mit lautem Klang ertönt,
tz ^Da » Vaterland ruft !" Für niemand in der Heimat

hat die» Wort größere Bedeutung al» für den Vater¬
ländischen Frauen -Verein , und so heißt r» jetzt für un»
alle die » ir zur Armee der Kaiserin gehören, mit unserer
ganzen Kraft , mit unserem ganzen Wissen, mit unsere«
ganzen Können un » in den Dienst unsere» Verein» und,
«o e» nötig ist, noch über den Dienst unsere» Verein»
hinan » in den allgemeinen Vaterlandrdienst zu stelle».

Um dir » zu können , um alle Kräfte heranzuziehe»,
um jeden nach seinen Fähigkeiten richtig zu verwende«,
ersuchen wir unsere Verbände und Vereine bei ihre»
Verein »mügliedern und bet den Frauen und junge»
Mädche», welche den Vaterländischen Frauenverein unter-
stütze» wollen , sestzustellrn,

für welche Betätigung im Dienst de» eigenen Zweig-
oerein » sie sich persönlich zur Verfügung stelle»
wollen und können,

ob sie in allgemeiner sozialer Fürsorge auch außerhalb
de» Verein », insbesondere der der Kinderfürsorg «,
Mitwirken wollen,

ob sie über besondere Kenntnisse und Fähigkeit«»
auf hau »wirtschaftlichrm Gebiete vrrfügen , die
sie in den Stand setzen würden , in öffentliche»
entsprechenden Einrichtungen (Volk»küch«n.Mafle ».
speisungen u. dgl .) sich betätigen zu können.

Weiter bleibt festzustellen,
wer von den Vereinsmitgliedern für landwtrtschaft.

liche Tätigkeit in Frage kommen würde,
wer über Kenntnisse (einschließlich Schreibmaschine,

Stenographie , Sprachen ) auf den verschiedene»
Gebieten de» Handel » und der Industrie verfügt,
die in der einen oder der anberen Weis« für
da » Vaterland nutzbar gemacht werden könne».

Diese Rundfrage bitten wir ungesäumt vorzunehme»
und dabei den VereinSmitgliedern eindringlich an » Herz
zu legen, wie e» unbedingt notwendig ist. daß niemind
mehr , den dt« häurlichen Pflichten nicht al» unabkömm-
sich festhaiten , sich heut de« Vaterland « mit seiner Perso»
entziehen darf.

Wir empfehlen dringend , bei der Feststellung d«
Bereitwilligkeit zur Mitarbeit genau angeben zu lasse»,
ob die VereinSmitglirder im Dienst de» Verein» sich be-
täligen oder ob sie rm Bedarfsfall « im öffentlicten Dienst
im weitesten Sinne de» Worte » tätig sein wollen unb
ob sie dies« Tätigkeit unentgeltich oder gegen Entgelt
aurzuüben beabsichtigen . Dabei wird aber aust»
drücklich darauf hiuzuweiseu fein, daß eine Ver»
Wendung der a«,ebote «en Kräfte v- rausfichtlich
erst in fpäterer Zeit «nd nur in dem Matze, wie
fich Bedarf einstellt, erfolgen wird.

Dev Hauptvovstand:
Sriißv Wilhelmm Der Mei - Dt. ln \t.

Indem wir bevorstehenden Aufruf zur öffentliche»
Kenntnis bringen , bitten wir um Anmeldungen zu«
Vaterländischen Hilftdienste bei dem Unterzeichneten Vo>-
stand »damen de» hiesigen Vaterländischen Frauen -Verei»».

Der Vorstand:
Frau Grünschlag , Fräulein v. Hotre. Frau Karthau ». Fra«
Krumhaar , Frau Fer , Frau v. Marschall, Frau Walter.

gestellten Berechtigungsscheine einzusenden. Die zen¬
tralen erwirken die Bezugsscheine, kaufen den Zucker bei
der ihr von der Reichszuckerstellegenannten Stelle und
bringen ihn mit Hilfe eines Kaufmannes bezw. der Ber-
eine zur Verfügung , wobei Nichlmitglieder der Verein«
wie Mitglieder zu behandeln sind. Da die Berechtigungs¬
scheine der Zollbehörden die Grundlagen der Verteilung
bilden, und da bestimmte Termine festgesetzt werden, bi»
zu denen die Anmeldungen erfolgen müssen, wird die
Arbeit in 1917 sich wesentlich vereinfachen lassen. Rädere
Bestimmungen und Bekanntmachungen erfolgen demnächst
durch die zuständigen Behörden . Der Frühjahrsbedarf soll
durch vergällten , der Herbstbedarf durch versteuerten Zucker
gedeckt « erden. Dazu ist es erforderlich, daß alle Imker
möglichst siühzeitig sich den Berechtigungsschein derZollbehör-
den verschaffen. An die zuständigen Zollbehörden ist ein«
Eingabe zu machen, daß die Berechtigungsscheine scho»
vor dem 1. April ausgestellt werden, wenn auch der be¬
willigte Zucker eist im April bezogen werden darf. Rur
so ist es möglich, allen Imkern rechtzeitig den erforde»-
lichen Zucker zu liefern. Diesen Gesiichen wird, wie «s
bereits in Hannover geschehen, entsprochen werden.

Wir bitten die Verbände , sofort in die Arbeit einzu¬
treten . Eine andere Regelung des Zuckerbezuges ist nicht
möglich. Wir alle aber wollen hoffen, daß das Jahr 1917
uns eine bessere Ernte bescheren möge, damit wir nicht nm
Gesunden und Kranken reinen , guten Hon'g geben können,
sondern auch möglichst wenig Zucker zur Erhaltung un¬
serer Völker brauchen I Mit treuem Imkergvnß Prof
Frey , 1. Präsident der Vereinigung der deutschen Imke»>
verbände . _̂ _ _

Jedpofifdiadjteln
in allen Größen und Formen , iür Eier , für Marmelade
»nd Zi gar ren,  mit besonderer Einteilung,  empfiehlt

Mi* Zipper , G. m . b. H.

»



MW StlMiMmii Kn SM MrilbW.
Wonlag , den 12. d. Wls ., nachmittag« von 4 bi«

r Uhr, geben wir im südlichen Rathaursaal unten»
»erzeichnete Levensmrtlek  soweit wie Vorrat reicht,
an hiesige Familien ab:
getrockneten Stockfisch zum Preise o. 3.50 M. f. d. Pfd-
frisch« Seefische(Schot en) „ 0.50 „ „ „ „
Rollmöpse in Weinsauce die Dose 2.30 „
Ll -Sardinen „ „ 125 „

Kleingeld, Einwickelpapier oder Gefäße sind mitzu-
bringen.

W e t l b u r g , den 9. Februar 1917.
Der Magistrat . Stadt . Leben«mittelstelle. '

Polizeiliche Anordnung.
G,mäß ß 4 der Bekanntmachung de« Reich-kanzlerS

tetr . die Ersparnis von Brennstoffen pp. vom 11. 12. 16,
(Reich»gesetzblattS . >355) wird angeordnel:

§ 1. In Gast», Schankwirischaitenund Kaffees darf
»ur «in zum gemeinsamen Aufenthalt. für die Gäste
bestimmter Raum gehetzt werden.

' § 2. Die Polizeiverwaltung kann bei besonderen An-
lösten Ausnahmen zulassen.

§ 3. Dies«Anordnung tritt sofort in Kraft. Zuwider
Handlungen gegen diese Anordnung werden gemäß 8 8
der oben bezeichnten Bekanntmachung mit Geidstrafr
bis zu 10000 Mark oder Haft oder mit G-fängni« bi«
zu 3 Monaten bestraft.

W e i l b u r g . den 10. Februar 1917.
Die Polizeiverwaltung.

Die Mehlausgabe an die hefigen Bäcker für nächste
Woche findet Montag de« V* • Februar , vormittag»
8 Uhr, gegen Vorlage der Brotmarken statt.

Das überwiesene Mehl  muß dann sofort in der
Moser'schen Mühle abgeholt w rden. da nach Verfügung
des Königlichen Landratsamts infol- e der Bestands¬
aufnahme bi« zum 17. Februar 1917 kein Mehl auS
der Mühl« abgegeben werden darf.

Weilburg,  den 10. Februar 1917.
Der Magistrat.

Sit KiiMlm der4. Me Staats*
md kemeliidellMr

ist in der Zeit vom 1—15. d«. MtS. zu bewirken.
Weilburg,  den 10. F .bruar 1917.

Die Stadtkasse

Monatmädchen
ges. Z. erfr. u. 1411i. d. Geich.

Gothaer Feuerversicherungsbank auf Gegenseitig^
Im Jahre 1821 eröffnet.

Der Ueberschuss des Gechäftsjahres 1916 beträgt für die Feuerversicheri74 Vom Hundert
der eingezahlten Beiträge , für die Einbruchdiebstahl -Versicherung ge m^
niedrigeren Einzahlung ein Drittel des vorstehenden Satzes , rund 25 Vom Hanl

2*m OH h>«r Ueberschuss wird aut den nächsten Beitrag angerechnet, in den-CU ^ imtMMnitnO Abs . 2 der Banksatzung bezeichneten Fällen bar ausbezahlt.
Auskunft erteilt bereitwilligst die Unterzeichnete Agentur.
Weilburg , im Februar 1917.

Hermann Hauch.

mit Küche und Zubehör im
Seitenbau auf 1 März zu
vermieten. Aahnhofstr . 131.

Fresenta
(Ersatz für Liebig) empfiehlt

Milk . Baurhenn.

Weilburg,  den 7. Februar 1917.

Okffentliihk Krlmiltnichililg
Aetr die Verpflichtung zur Aesth- und Kriegsfleuer

Erklärung.
Wie ich erfahr«, find vielfach Steuerpflichtige der

Meinung, sie wären zur Abgabe der Besitzsteuer, und
Krieg»steuer*Erklärung nicht verpflichtet, weil sie Wehr»
beitrag bezahlt oder weil ihr Vermögen nicht ein« ent*
sprechende Vermehrung erfahren Hab».

Ich mache daher daraus aufmerksam, daß über die
Verpflichtung zur Steuer nicht der angegangene Pfltch.
tige, sondern die Steuerbehörde zu entscheiden hat und
daß dies« nach 8 62 Abs. 2 de« Besitzsteuergrsetze« von
jedem Pflichtigen die Abgabe einer Steuererklärung ver
langen kann.

Ich empfehle daher allen, die eine Aufforderung er*
halten haben, die übersandten Formulare ordnungs¬
mäßig auszufüllen und bitz spätesten« zum 15. d. Mts.
mir einzusenden, da sonst die im 8 64 dt« Btsitzsteuer-
ßesetze« vorgesehenen Strafen und Steuererhöhungen
eintreten können.

rer Vorsitzende der Mommtnsteutr-LernnlvgnngS-jlommsfion.

Wiede-Lehrling
acht Aerdinand Kromm,

Weilburg.

Jagdhund
(Deutsche Kmzhaar -Rüde)

bester Gebrauchrhund, ist zu
verkaufen. Anfragen unter
1412 an die Geschäftsstelle.

Zigaretten
direkt von der Fabrik

zu Originalpreisen . *3
lOOZig .Kleinverk . l,8Pf .l .60
100
100 ,
100
100

,2 30
, 2 50

3
3
4.2 „ 3 20
6.2 „4 .50

Tod es -Anzc ige.
Hiermit allen Verwandten , Freunden und Bekannten die

schmerzliche Mitteilung , dass meine liebe , gute Tante
Fräulein |

Katharina Zimmennam
nach kurzem Krankenlager im Alter von 82 Jahren sanft dem
Herrn entschlafen ist.

Dis trauernde Nichte:
Elisabeth Zimmermann.

Weilrnünster,  den 9. Februar 1917.

In unser« Vertag erschien:

Gerhard Linde»:
„Slhmertgnng unb Heimat"

Gesammelte Gedichte mit dem Bildnis des Verfasser«
geschmückt.

Preis : 1.20 Mark.
Allen seinen Freunden und Bekannten wird es «ine

hochwillkommene Gabe fim.

ZiN » , 8 . pt. 1. h.

Mfursovgestetle
für Kriegs -Hinterbliebene.

Beim Kreisausschuss des Oberlahnkreises
ist eine Fürsorgestelle für Witwen , Waisen
und sonstige bedürftige Hinterbliebenen von
gefallenen Kriegern eingeirichtet worden.
Sprechet . : Donnerstags jeder Woche von
9 —12 Uhr vorm , im Kreishaus 1, ZimmerS.

Versand nur gegen Nach¬
nahme von 100 Stück am.

rron Ppima  Qualitäten vonSlg «UTeH |oobis2,OMk.p.Mille
Goldenes Haus
Zigarettenfabrik G . m. b. H .,
Köln, Ehrenstrasse 34,

Telephon A 9068.

Die Beerdigung findet Sonntag , den 11. Februar , nachmittags 3 Uhr statt.

Waschpulver
(markenfrei)

Paket 20 und 30 Pfennig
wieder eingtroffrn bei

Wilh . Baurhenn.

Glierförsterei Ioijannisburg.
Donnerstag , de« 15. Februar 1917, kommen

au« Distr. 71 (Dreispitz) irr der Wirtschaft Michler zu
Winkels vormittags 11 Uhr zum Verkauf: Eiche« :
27 rm Derbbrennhoiz , Buchen ; 190 rrn Nutzschert, 820
rm Brennicheit und Knüppel , 100 Wollen, 340 rm Reiser.
(Die Nummern 197 bi« 214 sind verkauft.) Erle « :
7 rrn Knüppel , Kiefern : 9 rm Brennholz . Ferner
Buchenstämme: 6 St. 4. Kl. mit 3,11 fm; 2 St.
2. Kl. mit 2,82 fm Nr . 172 bi« 179.

Kolzverffeigerung.
Mittwoch den 14. Februar d. I ., vormittag«

10 Uhr, kommt in hiesigem Gemeindewald, Distrikt 7
und 8 „H a i n b u ch", nachstehende« Holz zur Ver¬
steigerung:

185 Raummeter Buchen.Scheit,
46 „ Buchen-Knüppel,

1900 Buchen-Wellen,
670 Nadelholz-Stangen 3r Klasse und
100 „ „ 4r Klaffe.

Bei ungünstiger Witterung oder zu strenger Kälte
wird di« Versteigerung eine Stunde später in der Wirt,
schast Bender dahier abgehalten.

Niederrhausen,  den 7. Februar 1917.
Der Bürgermeister.

DaS Buch:

Schmm-Fütterungn. -Mallung
in Kriegs- und TeiierilUgsMkll

von R. La m beiger
ist zum Preis von 2.— M . zu haben in der

Mn 8. «. b. S.
Bom Herrn Landrat des Oberlahnkreifes

empfohlen.

Fnndumtslhuftsslhule Weilburg.
Wiederbeginn

der Schule wird auf Dienstag , 2v . Febr ., verschoben.

An unsere Leser im Felde!
Wir bitten, uns,

Ak»dkm»kll in den frliipoftanfdjnftrn
möglichst bald und zwar vor dem 15. d. Mts . mit-
zutetlen, damit keine Unterbrechung im Bezug der
Zeitung «intritt.

Mit deutschem Gruß!

Die Krhriftieitung des
„MeUdurgev Tageblatt ".

Für die wohltuenden Beweise herzlicher Teil¬
nahme beimTode unseres lieben Vaters . Schwieger-]
vaters , Grossvaters und Urgrossvaters , des

insbesondere dem Turnverein und dem Gesang¬
verein , sowie Herrn Pfarrer Möhn  für die trostl
reichen Worte am Grabe sagen wir herzlichen
Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen. ;

Ahausen  den 9. Februar 1917.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
bei dem Hinscheiden unseres lieben Vaters
Schwiegervaters , Groasvaters und Urgrossvaters

des Landwirts

Philipp Peter May
sagen wir allen herzlichen Dank . Besondei
danken wir Herrn Pfarrer H i 1d für die trostf
reichen Worte am Grabe.

Die trauernden Hinterbliebenen.]

Gräveneck  den 8. Februar 1917.

Die Beleidigung gegen Fräulein Wiltzel«
Zimmermann nehme ich al« mti leid und unwahrj

L ö h n b e r g , den 10. Februar 1917.
_ Krau Hehrn «<

Evangelische Km
Wegen des Kohlenmangels

fällt - er morgige Got>
dienst aus.

Weilburg,  den 10 . Februar 1917.
Der Kirchenvorfta»

Scheerer , Vor^

Eisen-, Klei- und Jinbetjffl
zum Aufschluß gesucht. Angebote von nur wirklichi
Sachen unter 1410 an die Geschäftsstelled. Bl.


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

